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Emanuel Wurm,
der Leiter des KriegsernähruugSamtS,

der;.<rt Voüzugsrat der Reichsregierung in bemerkenswerter
Rede einen trefflichen Ueberblick über die zukünftige Er¬
nährung des deutschen Volkes gal», tatkräftigste Bekämpfung
des Schleichhandels ankündigte und strenge Sparsamkeit
mit den Lebensmitteln zur Pflicht eines jeden einzelnen
als notwendig hinstcllte.

August Thissen,

der bekannte rheinische Großindustrielle, der angeblich
wegen Landesverrat, in Gemeinschgft mit noch anderen
Großindustriellen, verhastet worden ist. Die Großindustriellen
sollen am 5. Dezember in Dortmund eine Versammlung
abgehalten haben, wobei August Thyssen gesagt haben
soll, man müsse unbedingt die Ententetrupven ins Land
rufen, um hier Ordnung zu schaffen. Diese Aeußerung
will einer der bediensteten Kellner gehört haben.

Amtlicher Teil
Weilburg, den 9. Dezember 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Betr. Versteigerung von Militärpferdm.

Mehrfach haben Bürgermeister von Truppenteilen zu-
rückgelassene Pferde verkauft oder versteigert. Dies ist un-
zulässig, widerspricht der bereits bekannt gemachten An¬
ordnung des Generalkommandos und wird hiermit noch¬
mals ausdrücklich verboten, auch für den Fall, daß der
betreffende Truppenteil die Pferde zurZ Versteigerung zu»
rückgelaffen hat.

Der wahnsinnigen Verschleuderung von Militäreigen¬
tum muß endlich ein Ende gemacht werden; alle dadurch
dem Volksvermögen entstehenden Verluste hat das Volk
wieder durch Steuern aufzubringen!

Freihändige Verkäufe von Pferden sind überhaupt
untersagt; Versteigerungen dürfen nur durch die verant¬
wortlichen Dienststellen, nämlich die Ersatztruppenteile vor-
genommen werden; alle anderen Verkäufe[ftnb rechtlich
unwirksam.

Zurückgelassene Pferde sind durch die Bürgermeister
der in Weilburg von der Militärbehördeeingerichte-
ten Pferdesammelstelle zuzuführen, wo eine Bescheinigung

über die Uebergabe der Pferde erteilt wird. Etwaige Be¬
lege der zurücklassenden Truppenteile pp. und über die
für Fütterung entstandenen Kosten pp. sind mitzubringen.

Sollten Pferde nicht marschsähig sein, so ist dies der
Ortskommandantur Weilburg mitzuteilen, welche dann das
Weitere veranlassen wird.

Bürgermeister, welche die erlassenen Vorschriften nicht
beachten, haften nicht nur dienstlich, sondern für den ent¬
stehenden Schaden auch zivilrechtlich.

Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche sofort ortsüblich bekannt zu machen, daß

bei den Truppen der 42. Jnftr . - Division bereits
entlassene Heeresangehörige, die in der Heimat keine Be¬
schäftigung finden, wieder eingestellt werden können. Er¬
forderlich sind Handwerker, Krankenwärter, Küchenarbeiter,
Pferdepfleger usw.
M Tie in diesen Stellen verwendeten Mannschaften er¬
halten neben der mobilen Löhnung ihres Dienstgrades
eine tägliche Zulage von 3^Mark.

Ferner können Zivilarbeiter zu den ortsüblichen Tage¬
lohnsätzen angenommen werden.

Meldungen sind an die Division(Abt. Ha) in Weil-
bürg, Töchterschule zu richten. Der Landrat.
PU3JA2981 Berlin W. 9, den 29. Noo. 1918.

Bekanntmachung.
Es kommt noch fortgesetzt vor, daß örtliche Arbeiter-

und Soldatenräte in den Forstbetrieb eigenmächtig ein-
greifen, die geregelte Jagdausübung der Forstbeamten
und anderer Jagdberechtigten unterbinden, ;a selbst Treib¬
jagden unter Hinzuziehung zur Jagd unberechtigter Per¬
sonen veranstalten.

Dieses Vorgehen verstößt gegen die Verordnungen, die
die Reichs- und Staatsregierung und der Vollzugsrat des
Arbeiter, und Soldatenrats erlassen haben. Im Interesse
der Volksernährung und zur Vermeidung von Wildschäden
ist bereits angeordnet worden, daß alle Forstbehörden für
einen verstärkten Abschuß des Wildes in geregelter Jagd
Sorge tragen.

Glauben örtliche Arbeiter, und Soldatenräte feststellen
zu können, daß dieser Anordnung von örtlichen Forstbe-
behörden und sonstigen Jagdberechtigten nicht hinreichend
entsprochen wird, dann müssen sie sich an die Regierungs-
behörden ihres Bezirks oder an die Zentralbehörden wegen
Abhilfe wenden.

Eigenmächtiges Eingreifen in die Befugnisse der Forst¬
behörden und in die Rechte der Jagdberechtigten muß
unterbleiben.

Alle Jagdberechtigten weisen mir erneut darauf hin,
daß die Sicherstellung unserer Volksernährung den erheb-
sich stärkeren Abschuß des Wildes dringend geboten er¬
scheinen läßt.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen̂ und Forsten.

Braun . Hofer.
I . Nr. 18. 87-76/IIb . 9518. Berlin W, 9, den 19. 11. 18.

Leipzigerstraße 2.
Betrifft: Vergebung vo» Aufträgen.

Die Demobilmachung hat begonnen, unsere Feldgrauen
kehren in die Heimat zurück. Alles kommt jetzt darauf
an, das wirtschaftliche Leben wieder in Gang zu bringen,
in Stadt und Land Gelegenheit zu reichlicher Arbeit
zu schaffen, denn Arbeitslosigkeit bringt die Gefahr von
Hungersnot und Ausschreitungen. Schon find Staat und
Gemeinden am Werke, für die fortfallenden Heeresaufträge
durch Inangriffnahme größerer Arbeiten und Erteilung
mannigfaltigerAufträge Gelegenheit zu Arbeit und Ver¬
dienst zu bieten. Damit geschieht aber nicht genug auch
für den Handwerker, der an diesen öffentlichen Arbeiten
keinen Anteil gewinnt, muß gesorgt werden. Deswegen
ergeht außer an die öffentlichen Körperschaften, auch an
jeden Privatbetrieb und Prioathaushalt der Ruf : Denkt an
die Handwerker, an die aus dem Felde oder aus dem Heeres¬
dienst heimkehren und jetzt wieder Arbeit und Brot haben
wollen und haben müssen. In jedem Betriebe und Haushalte
werden Arbeiten oder Anschaffungen vorzunehmen sein, die
während des Krieges zurückgestellt waren, wird es Aende-
rungenund Ausbesserungen geben, die schon längst hätten aus¬
geführt sein sollen. Jetzt ist die rechte Zeit sie in Auftrag
zu geben. Damit für den einzelnen verbundene kleine
Geldopfer müssen gebracht werden. Verlasse sich niemand
darauf, daß vielleicht in wenigen Wochen die Preise nie¬
driger sein werden. Bleiben un.sere Handwerker und Ge¬

schäftsleute ohne Verdienst, so können daraus Zustände
entstehen, die der Gesamtheit und jedem einzelnen unend¬
lich viel teuerer zu stehen kommen.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
F i schb eck.

Stellv. Generalkommando Frankfurt a. M., den5. 12. 18
XVIII . Armeekorps.

Abt. : Mob. Nr. 8391.
Noch immer sind weite Kreise der Bevölkerung da¬

rüber beunruhigt, daß unter Umständen Angehörige der
Jahrgänge 1896—1899 im vom Feinde zu besetzenden
oder neutralen Gebiet interniert würden.

I . Demgegenüber wird nochmals darauf hingewiesen,
daß jeder Wehrpflichtige— einerlei welchem Jahrgang er
angehört — nicht interniert wird, wenn er einen ordnungs¬
mäßigen Entlassungsschein hat.

Was unter einem solchen zu verstehen ist, ist des öf¬
teren bekanntgegeben.

II . Wehrpflichtige— wiederum ohne Rücksicht darauf,
welchem Jahrgang sie.angehören — die, sei es weil sie
reklamiert waren oder sei es aus Gesundheitsrücksichten»
nie gedient haben, brauchen nach Ansicht aller maßgebenden
Stellen an sich schon nicht zu befürchten interniert zu
werden.

Um aber ganz sicher zu gehen und jeden Grnnd zu
derartigen Befürchtungen zu beheben, sind die Bezirks¬
kommandos bezw. im zu räumenden Gebiet die Kontroll-
ämter angewiesen, den Betreffenden einen abgestempelten
unterschriebenen Paßvermerk des Inhalts auszustellen, daß
e nie Soldat gewesen sind.

Deshalb müssen sich alle in einer derartigen Lage
befindlichen Personen an ihr zuständiges Bezirkskommando
bezw. Kontrollamt melden.

Reicht die zur Verfügung stehende Zeit nicht aus,
sich noch an das Bezirkskommando zu wenden, so genügt
letzten Endes auch eine gleichlautende ordnungsgemäß aus¬
gefertigte und abgestempelte Bescheinigung der zuständigen
Ortsbehörde.

Im Aufträge des Arbeiter- und Soldatenrats.
Das stellv. Generalkommando XVIII . A.-K.

Stendebach,  Oberleutnant und Abteilungsoorstand.
II . R. 1040. Weilburg. den 10. Dezember 1918.

Betr . « ichtbelieferte Saaikarterr
Zur Durchführung der von der Reichsgetreidestelle

eingerichteten Kontrolle ist es notwendig, daß der Verbleib
aller ausgestellten Saatkarten überwacht wird. Es wird
daher angeordnet, daß alle Saatkarten, welche die Emp¬
fänger nicht zum Erwerb von Saatgut benutzten, an die
Stelle, »eiche die Saatkarte ausgestellt hat, zurückgeliefert wer¬
den müssen.

Die Rücklieferung unbelieferter Karten liegt im allge¬
meinen Jntcreffe der betr. Landwirte pp., da die Wirt¬
schaftskarten bei Ausstellung der Saatkarten um die in
ihnen angegebene Menge belastet worden sind und die
Richtigstellung nur bei Rückgabe der Karten erfolgen kann.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, ortsüblich auf
vorstehende Anordnung hinzuweisen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . 5122. Weilburg, den 6. Dezember 1918.
Diejenigen Industrie., Handels-, Handwerks-, Land¬

wirtschafts. pp.-Betriebe, sowie diejenigen Behörden, welche
zahlenmäßige Arbeitskräfte benötigen und einzustellen be¬
absichtigen, können bei den Stadt - und Gemeindebehörden
unentgeltlich Kartenvordrucke empfangen und dieselben nach
Ausfüllung zwecks Anforderung der zahlenmäßigen Arbeits-
kräfte bei den Arbeitsnachweisen pp. einreichen.

Der Landrat.

Weilburg, den 11. Dezember 1918.
Telegramme an das Generalkommandoüber Ein¬

quartierung durchziehender Truppen erübrigen sich.
Generalkommando 18. Armeekorps.

* *

Wird fürjdie Herren Bürgermeister zur Kenntnis und
Beachtung veröffentlicht._ Der Landrat.
I. 5105. Weilburg, den 5. Dezember 1918»

Bekanntmachung.
Die Entlausungsanstalt auf dem Gefangenen- Lager

bei Limburga. L. ist für entlassene Soldaten täglich von
nachmittags1 Uhr ab geöffnet. Der Landrat.

Limburg, den 26. November 1918.
Gesammeltes Heeresgut kann beim hiesigen Bezirks¬

kommando nicht mehr abgenommen werden. Alles der-
artige Gut ist dem Garnisonkommando Weilburg einzu-
zuliefern.

GarnisonkommandoLimburg (Lahn).



Nichtamtlicher Teil
Arbeiterlöhne und Arbeiterexistenz.

An den Wahlen zur Nationalversammlung , die den
festen Grund schaffen soll, auf dem das neue Deutschland
aufgebaut werden kann, ist das ganze deutsche Volk teil-
zunehmen berufen. Ebenso müssen alle mithelfen , um un¬
sere wirtschaftlichen Zustände wieder gesunden zu lassen.
Die letzten Wochen haben vor allem in immer maßloseren
Lohnforderungen der Arbeiter eine Erscheinung gezeitigt,
durch die die Arbeiten für den Wiederaufbau unseres wirt¬
schaftlichen Lebens aufs äußerste erschwert und gefährdet
werden müssen. Die Männer , die gegenwärtig die Re-
gierungsgewalt cn fänden haben, haben damit auch eine
schwere Verantwortung gegenüber dem deutschen Volke
übernommen ; sie werden jetzt, wo die Not des Vaterlan-
des aufs höchste gestiegen ist. zu zeigen haben , ob sie sich
dieser Verantwortung bewußt und tatsächlich im Besitze der
Autorität sind, die sie für sich in Anspruch nehmen. Wenn
dies der Fall ist, so müssen sie entweder selbst oder durch
Vermittlung der Gewerkschaftsführer auf die Arbeiter da¬
hin einwirken, daß sie sich in ihren Lohnansprüchen be-
scheiden und der tatsächlichen Lage, in der sich gegenwär¬
tig die große Mehrzahl der Wirtschaftsbetriebe befindet.
Rechnung tragen.

Was wir jetzt brauchen, ist vor allem wirtschaftliche
Aufklärung . Den Arbeitnehmern muß klargemacht werden,
daß wir aus dem Schutt und Schlamm , in dem. wir stecken,
nur durch Fleiß und Sparsamkeit herauskommen könnem
Den Arbeitnehmern muß klargemacht werden, daß, wenn
der Besitz der Reichen aufgeteilt würde, der einzelne Ar¬
beiter lediglich einen Augenblicksgewinn machte, sehr bald
aber das Ganze zugrunde gehen müßle . Es liegt für jeden
sehenden Menschen auf der Hand, daß die Unternehmer
angesichts des Mangels an Kohle un , Rohstoff vielfach
wicht wissen, ob sie morgen noch produzieren können. Der
-ruhig denkende Arbeiter wird auch dafür Verständnis habem
daß jede neue Lohnsteigerung unausbleiblich weitere Preis -'
steigerungen nach sich ziehen muß, daß er also obwohl er
anehr verdient, nicht kaufkräftiger wird.

Die Verhinderung übermäßigen Gewinnes der Unter-
nehmer muß ihr Korrelat finden in der Bffchränkung der
Lohnforderungen der Arbeiter aus ein vernünftiges und
erträgliches Maß . Was dem einen recht sein muß , sollte
der andere als billig anerkennen. Und jeder deutsch; Ar-
Leiter lerne aus den Vorgängen in Rußland , jeder höre
die Wahrheit , die mahnend und warnend der „ Vo rw ärts  "
heute ausspricht:

»Man hat in Rußland die Bourgeoisie nach allen Re-
geln der Kunst gezwiebelt , aber kein Proletarierkind hat
davon dickere Backen bekommen. Alles Wirtschaft-
liche Unheil , das man über die Besitzenden
brachte , fiel auf die Besitzlosen doppelt und
dreifach zurück ."

' u - r *v *»*»*v ; VV »VVVJV V-V {UllUvi
toar , er kann verlangen , daß auch in der Heimat getan

^ " 2 kicht ist , nämlich deutsche Größe zu zeigen.
Nrcht zanken und schelten , arbeiten und ausbauen.
t>a§ ist die Parole , dem Gegner zeigen , der unsl
peinigen will , daß nicht das Mark aus den Knochen
verschwunden ist . Das kann der Soldat verlangend
und Las verlangt er . Er wäre nicht wert , ein deutsches
Soldat gewesen zu sein , wenn er es nicht täte.

Das Heer , das in Hunderten von Schlachten ge- -
siegt und nre in wilder Flucht dem Feinde den Rücken;
gezeigt hat , sucht m der Heimat den Frieden , e$ !
toetft dre Phantasten von einem Zwist unter ' den Kür - ,
Sern weit zurück. Es will , daß Deutschland aufrecht-
steht und wieder erstarkt . Dafür die Zähne zusammen!
zu beißen , wenn es mal knapp hergeht , ist nicht so
schlimm , als das Durchhalten im schärfsten Feuer . Aber?
das Heer kann es nicht ertragen , daß der FeinA!
über uns spöttelt , weil wir nach dem Kriege es an!

r ^
Das Heer zu Kaufe. -

In diesen beiden letzten Wochen vor dem Fest
kommt, der Hauptteil der deutschen Jrontarmee im
Westen und Osten in die Heimat z: rück und soll
mnlichst sofort entlassen werden , sodaz der deutschen
Zamilie ein Weihnachten des Wiedersehens beschert
verden wird . Freilich überall da , wo dies ausbleibt,
vird die kaum vernarbte Wunde der Trauer nochmals!
)eitz brennen , und die schmerzliche Empfindung wird
sagen , daß das schwere Opfer umsonst gewesen ist.
Trösten kann allein das Bewußtsein der treuen Pflicht¬
erfüllung , die auch allen Lebenden Respekt einflößen

sund Vorbild bleiben muß . j
Wenn der Soldat zu Hause das Gewehr äbliefert,

so gibt er damit noch nicht das Soldatenbewußtsein
-und die Erinnerung an die erlebten harten Jahre
ib . Er fühlt sich noch als Krieasmann , der für das
Vaterland gefochten hat , der aFo auch ein Anrecht
daraus hat , zu beobachten und mit zu bestimmen,
baß es zu Hause so zugeht , wie es dem entspricht,

jwas er und seine Kameraden von der Front geleistet
lhaben . Vor den deutschen Waffentaten hat der Feind
sbrs zum letzten Schuß Achtung gehabt , daran ändert
-plles Zetern der feindlichen Zeitungen nichts . . ,Der

Ferchen der Ehre leuchen , nachdem die Kaiserkrone
verschwunden ist.

Der Soldat kann auch nicht in wenigen TageL
s '̂E . erustrgen Kriegsherrn vergessen , der ihm diel -!
leicht selbst das Eiserne Kreuz übergeben hat . Wer

Reiter gestanden hat , sieht den anderen
als Kamerad an , mag er auch noch so hoch sein,
und daran kann alle Politik nichts ändern . Aber
dre;e Treue gegen die schöne Erinnerung aus der
ruhmreichen Vergangenheit hindert nicht , daß der
einstige Krieger auch der Gegenwart gibt , was sie
verlangt , und der neuen Regierung Achtung erweist.
Denn rn ihr verkörpert sich das Vaterland , das nach
wff ,?tamen  Deutschland trägt . Der Name

^te  stillt werden müssen , auf,
Verpflichtungen auch gegen das Heer , das sich seinen
muym von niemandem verkleinern zu lassen braucht,
das stets für die deutsche Ehre eintreten wird.

Slf wissen nicht , welche Ueberraschungen und !'
^»loglichkei . en uns noch in der Zukunft bevorstehen,
und keiner wird etwas voraus zu sagen wagen , nach¬
dem im letzten Vierteljahr bei uns so viel anders
Zekommen und anders geworden ist . Wenn wir aber
sehen , daß uns auch diese Schicksalsschläge nicht auf
den Rucken geworfen haben , dürfen wir hoffen , daß'
wir auch ferner die Zukunst bestehen . Und alle alten
Soldaten werden dabei wie in der Front Schulter™f ûJter wetteifern, um das Werk zu vollenden,
da - sie draußen begonnen haben , das deutsche Vater¬
land . zu erhalten . Verloren ist nur , wer sich selbst
verloren gibt . Und diejenigen , die das vor dem Feinde
Nicht getan haben , werden es daheim , bei Weib und
Kind , erst recht nicht fertig bringen . Wie es bisher
für die Frontsoldaten hieß , so wi d es auch ferner
klingen : „Hie gut Deutschland in Ehren aUewege !"
' _ __ J |ffm . "<

.Der kritische Sennkag in Pe.ln.'
f Ohne Blutvergießen.
_ . . . Der  vergangene Sonntag war für Berlin ein
LMer Tag erster Ordnung . Man sah den ange-
kündigten Massen -Demonstrationen mit Besorgnis ent-
gegen , da man Provokationen des Spartakusbundes
befürchtete . Es ist aber , obwohl Hunderttausende auf
den Bernen waren , bis auf einige leichte Verletzungen
von Mannschaften der Sicherheitswache vor dem Reichs¬
kanzlerpalais alles friedlich zugegangen.

^s Tages gehörte unstreitig den
Mehrheitssozialisten , die in 14 großen Volksversamm¬
lungen zusammenkamen und Reden der Parteiführer
mit d er obligaten Entschließung entgegennckhmen.

Welche Taten  die Regierung vorbereitet , um
dem Hexensabath in Berlin ein Ende zu machen , er-

.{Pan  f ^ tlich aus den Reden nicht , und in dieser

äftisch " "^ Karen auch die Versamnklungsbesucher etwas
.. .Von der gropeit Freitreppe des alten Museums
berab erklärte Ebert  vor den Menschenmassen im

öie  Regierung werde allen Versuchen , sie
mit Waffengewalt anzugreifen , mit äußerster Entschlos¬
senheit begegnen , auch wenn Liebknechts fanatische An¬
hänger täglich nach Gewalt riefen . Auf dieser Er¬
klärung , gab es zahlreiche Zurufe:

„Aber auch Wort halten ! — Feste zupacken !"
Sn den Prachtsälen des Westens hielt Scheide-

de? e/Äne ^ A? t̂ "" ^ mit öen  Liebknecht -Leuten in

Ultimatum an die Spartakusgruppe
einer Schilderung unserer zerfahrenen

öem Jlutn von Handel und Industrie , legte
auf und^ rkläÄ :^ "^ öiei# r ben  Arbeitern selbst,

iehe diesen Zuständen keine acht Tage mehr
z« ; sch gehe !"

k Vc ^ cimnftupg nahm diese Worte mit stür-
entgeoen^ 11 ent  " metn ' "ein , schaffen Sie Ordnung.

der Mittagsstunde versammelten sich einicn>
^o ^ end Liebknecht-Anhänger in Treptow , im Tier-
S^ luß 'd^ N?>.V ^ " s^ ^ " und Humboldhain . Na
•Ä2 .T5 " mm  bte  SUb

Demonstration vor das Reichskanzlerpalais,
Menge heftige Verwünschungen gegen die

Ebert -Scheidemann -Regierung ausstieß.

Zur Lage.
Wilson gegen Churchill.

meldet : Gegenüber den Erklärungen Chur¬
chills , daß England die Vorherrschaft zur See bea '
spruchen müsse , wird Präsident Wilson in einer öffent
ltchen Rede oder bei Gelegenheit der Präliminar
friedensverhandlungen Anlaß nehmen , sich zu äußern

Die Leibisache des Bollzugsrats . - -
des Putschversuches gegen den Voll-

.zugsrat ftitd die Gardepronrere , die im Abgeordneten
für Öen Vollzugsrat bildeten , dur

3o0 Matrosen abgelöst worden , die im Abgeordnete;
douie ernqunrtiert worden sind und noch durch weiters
200 Mann verstärkt werden sollen.

Statt 157 Millionen Ncb.rs utz — 1,8 Milliarden Defizit .,
Gegenüber Berliner Journalisten erklärte der preußisch

Minister Hirsch,  daß der preußische Etat für das kom-.
mende Jahr statt eines Ueberschusses von 157 Millionen
Mark im Jahre vorher einen Ausfall von 1,5 Millarden
Mar ^ aufweise. Die Folge werde wahrscheinlich eine Er¬
höhung von 60 °/° der Eisenbahntarife sein.

Hirsch erklärte hierzu , mit einer solchen Maßnahme Hab«
schon aas verflossene bürgerliche Ministerium gerechnet.

Tie Hamburger heben den Religionsunterricht auf.
Ter Arbeiter- und Soldatenrat beschloß, daß vom 1.

^anuar ab der Religionsunterricht in allen öffentlichen
schulen und Erziehungsanstalten des ehemaligen hamburgi-
ichen Staates sortfällt ; auch Schulandachten sollen unter-
olewen . ES bleibt unbenommen, Religionsunterricht außer¬
halb der Schule erteilen zu lassen.

Elfjährige Wähler.
Tie „dresdener Volkszeitung ", das Organ der gegen¬

wärtigen sächsischen Regierung , bringt unter der Ueberschrift
„Revolution und Volksbildung " einen , allem Anschein nach'
von dem neuen Kultusminister Buck herrührende Artikel
in dem über den Religionsunterricht in den Schulen u a'

j gesagt wird : ' '
. .. . besteht kein zwingender Anlaß gegen die Durch¬
führung folgender freiheitlicher Forderung : Von Neujahr
?" lt  *n ben Schulen aller Religion ; unterricht wahlfrei:
für Kinder bis zu zehn Jahren bestimmen die Eltern,

iJ IC 2 ?^ am  Religionsunterricht teilnehmen sollen oder
darüber "d r̂ ^lf und mehr Jahren entscheiden selbst

Das sächsische Kultusministerium geht geht also noch
weiter , als das preußische unter Adolf Hoffmann , das erst
den über 14 Jahre alten Schülern das Bestimmungsrecht
Idaruber zugesteht, ob sie am Religionsunterricht teilnehmen
wollen oder nicht. ;

Auf falscher Fährte.
Roman von Max Esch.

25i Fachdruck verboten
Das fei aber auch alles gewesen . Dann sei mit keinem
Worte auf die Ermordung des Barons angespielt worden
vielmehr habe Ruschke ihm Bericht über seine Er¬
kundigungen wegen des Mühlenverkaufs in Vofchpol er¬
stattet . Wenn dieser Kauf Zustandekommen würde , sollte
Ruschke von ihm tausend Mark erhalten . Cr, Ilgen,
hätte vorerst im Hintergründe bleiben wollen , bis der
Wofchpoler Müller die Bedingungen des Kaufes schriftlich
festgesetzt haben würde , damit er nicht mehr von einem
Verkaufe zurücktreten konnte.

„Und das soll ich Ihnen glauben , Ilgen ?" fragte
der Untersuchungsrichter.

„Ja , es ist doch aber so gewesen , wie ich sagte, " er¬
widerte bestürzt der Müller . „Sie können ja den Ruschke
fragen . Er wird Ihnen das gleiche sagen ."

„Natürlich, " höhnte der Richter, „er wird mir dasSleiche Märchen aufbinden, das Sie sich so hübsch vor
hrer Verhaftung ausgedacht . Aber Sie müssen mich doch

für schrecklich einfältig halten , daß Sie mir mit einer
solchen Erklärung zu kommen wagen , da der Stempel
der Lüge ganz offenkundig ausgeprägt ist. Warum sind
Sie , wenn es Ihnen mit dem Mühlenkaufe ernst war,
denn nicht offen hervorgetreten ?"

„Weil derBoschpoler Müller , der meine Lage kannte,
dann mindestens zehntausend Mark mehr verlangt hätte.
Die ich durch Ruschke zu verdienen gedachte," entqeanete
Ilgen.

„Dann bedient man sich als Mittelsperson doch nicht
emes Tagelöhners , von dem jeder wußte , daß er völlig
mittellos war, " hielt ihm der Richter entgegen.

Darauf wußte Ilgen keine Antwort zu geben.
_ _ Nach einer Pauje fragte der Richter weiter : . „Nun,

Ilgen , lvle sehen woyr selvsi em, oay wie eine :rorye,^
begingen , als Sie diese Erklärung abgaben . Ich will
Ihnen nun sagen , warum Sie auf Geheimhaltung Ihres

und sich hüteten , dem Ruschke etwas
Schriftliches zu geben . Sie wollten , wenn die Sache
schief ablief , den Kopf nicht in die Schlinge stecken. Daran

DOn  den verschiedensten Personen in mehr als
auffälligen Situationen mit Ruschke beobachtet worden sind
haben Sie anscheinend nicht gedacht. Es waren das ftir
Sie Nebensächlichkeiten, die jetzt allerdings zum Fallstrick
geworden sind. Das geht den meisten Verbrechern, die
glauben , jede Spur verwischt zu haben , ebenso . Ihr
Leugnen kann, nachdem Sie selbst die Richtigkeit des Ge-

Ruschke zugegeben . Sie von der Anklage wegen
Verleitung zum Morde nicht mehr retten . Die ganze
Strenge des Gesetzes wird Sie treffen, wenn Sie durch ein
umfassendes Geständnis sich nicht milde Richter schaffen
werben . Nur ein solches kann Sie vor dem Schlimmsten
bewahren . Noch ist es Zeit , Ilgen , gehen Sie in sich und

3hr Gewissen durch ein reumütiges Ge-
standnis , dann werden Ihre Richter sicher Milde walten
lassen.

Ruhig hatte der Müller die eindringliche Ermahnung
über sich ergehen lassen, als der Untersuchungsrichter ge-
endet , antwortete er gepreßt : „Ich habe doch aber nichtszu gestehen." '

"a 5u ^ f " auch gar nicht nötig , daß Sie uns etwas
eingestehen, " warf leichthin der Untersuchungsrichter hin. „da
Ruschke uns bereits angegeben ha^ daß Sie ihn zu dem
Morde anstlfteten ." Es war oas ein atker Trick, den der
erfahrene Kriminalist anwandte , um Ilgen zu überlisten.
Wahrend er scheinbar in dem vor ihm liegenden Akten-
dundel las , beobachtete er den Eindruck seiner Worte , mit
deren Wirkung er sehr zufrieden war ; denn offenbar auf
das höchste erschrocken, starrte der Müller mit offenem
Munde ihn an ; keines Wortes mächtig , stand er bebend
und zitternd da. Erst nach geraumer Zeit brachte er

- ' ' Pn 'schvrrfuche In Hamburg. : ^
Vom Hamburger A.- und S .-Rat wird folgende Mer-dung verbreitet:

Redakteur des „Hamburgischen Korrespondenten" ]
. kr traten vor einer Woche Kapitalisten und Reaktionär«

mit der Frage heran, ob er ihnen nicht Verbindungen mit
Soldatenkreisen verschaffen könne. Es handle sich darum
führende radikale Mitglieder des Arbeiterrates zu ver¬
haften, um den Arbeiterrat mit gemäßigten Elementen zu
besetzen und sofort den Senat und die Bürgerschaft  zur

kieroo;. „Ruschke hat gestandc;:, daß saj :yr. 0„
oem Morde angestiftet ?"

„Das sagte ich ja bereits ." erwiderte trocken der
Untersuchungsrichter.

Da legte der Müller beide 5) ände vors Gesicht und
begann heftig zu schlckchzen. Er hörte es nicht, daß der
Uriterfuchungsrichter ihm nochmals mit eindringlichen
Worten nahelegte , nun ebenfalls zu gestehen . Völlig
georochen ließ er sich willenlos in feine Zelle führen . „Nun
ist alles aus, " stöhnte er beim Verlassen des Zimmers ."
J Nachdem Ilgens Vernehmung beendet , folgte die

Ruschkes. Während aber Ilgen das Gespräch und die
diesem voraufgegangene Szene am Tage vor dem Morde
ohne weiteres eingestand , bestriit Ruschke, das Gespräch
mit Ilgen geführt zu haben , erkannte er doch sofort den
Ernst der Lage , ebenso bestritt er, mit dem Müller jemals
über die Ermordung des Barons gesprochen zu haben.

Er sei mit Ilgen nur wegen des Mühlenkaufes in
Boschpol zusammengetroffen und sollte, wenn Ilgen die
Mühle bekommen würde , für seine Laufereien vom Müller
tausend Mark erhalten . .

Ruhig hatte der Untersuchungsrichter Ruschke ausreden
lassen. Dieses Leugnen beseitigte den letzten Zweifel an
der Schuld der beiden Jnpaftierten . Mit donnernder
Stimme hielt er Ruschke vor , daß er etwas leugne , was
Ilgen bereits eingestanden und ein Zeuge zu beschwören
bereit sei. Ruschke wäre der Mörder des Barons . Am
Tage vor der Ermordung sei der schreckliche Plan ge¬
schmiedet worden . Die tausend Mark, die der Müller ihm
hätte zahlen wollen , seien nicht als Mühlenkauf , sondern
als Blutgeid für die Ermordung des Barons bestimmt
gewesen . Daran ändere auch sein, Ruschkes, Leugnen nichts,
zumal der Müller das bereits zugegeben hätte.

„Das hat der Lump wirklich gesagt ?" fragte Ruschke,
ingrimmig mit den Zähnen knirschend. „O dieser nieder-
trächtige Mensch! Wenn er wirklich den Baron ermorden
lassen wollte , ich habe niemals mit einem solchen Plane



Schaffung einer Hamburgischen Verfassung einzuberufen.
Abter hatte Beziehungen zu dem Matrosen Zeller und zwei

'ehemaligen Mitgliedern der Prejseabteilung des A.- und S .-
Rates.

In mehreren Besprechungenwurde beschlossen, vierzehn
Mitglieder des A.- und S .-Rates und andere im Vorder¬
grund stehende Revolutionäre zu verhaften. Diese sollten
am Montag morgen 6 Uhr in ihrer Wohnung festgenommen
und mittels Auto dem Untersuchungsgefängnis zugeführt
werden. Am Montag abend sollte das

Rathaus militärisch besetzt werden.
Von einer Gruppe Kapitalisten war nach der Erklärung

WterS eine halbe Million zur Versügung gestellt, mit der
die Verschworenen bestochen werden sollten. Auch Senats¬
mitglieder waren von dem Plan unterrichtet.

Am Freitag abend fanden in dem Hotel „Vier Jahres¬
zeiten" Besprechungen Zellers und seiner Mitverschworenen
mit 8—10 Geldgebern statt. Hier wurden alle Einzel¬
heiten durchberaten. Die Kapitalisten versprachen, Geld
in unbeschränktemMaße zur Verfügung stellen zu wollen.
Am Sonntag nachmittag hatte Zeller mit den übrigen
Verschworenenin einem Hamburger Restaurant eine Flucht-
besprcchung. Hierbei wurden sie durch den Arbeiter- und
Soldatenrat sestgenommen, der bereits seit einigen Tagen
vom Stande der Dinge Kenntnis hatte. Welche Kapitalisten¬
kreise an dem Putsch beteiligt sind und wie weit er
irr offizielle Kreise hineinspielt, wird noch später mitgeteW
werdne.

In der heutigen Zeit, wo Verschwörungen und Gegen¬
verschwörungen in den Köpsen zahlreicher Zeitgenossen
spuken, kann die Richtigkeit dieser Darstellung nicht von
vornherein abgelehnt werden. Manche Einzelheiten klingen
allerdings ganz unglaublich.

Ter genannte Redakteur Abter ist nach unserer Kenntnis
ein sehr regsamer Herr von orientalischer Phantasie , der
sich eine Zeitlang als Kriegsberichterstatter betätigte und
schon immer großen Plänen „wälzte". Besonders ernst¬
haft ist er nicht zu nehmen.

Englische Kreuzer in Reufahrwasscr.
Sonntag mittag liefen die englischen geschützten

Kreuzer „Centaur " . und „Coventry " in den Hafen
von Neufahrwasser ein : angeblich sollen sre den Ao-
transport der in Danzig zusammengezogenen englr-
schen Gefangenen übernehmen.
Tic Türken verlangen die Auslieferung ihrer Staats¬

männer.
Im Aufträge ihrer Regierung hat die türkilche

Botschaft in Berlin bei der deutschen Regierung dre
Auslieferung des früheren Grotzvezirs Talaat Pascha,
des früheren Kriegsministers Enver Pascha , sowie eurer
Anzahl anderer Mitglieder der früheren Regierung be¬
antragt , die nach Deutschland geflüchtet seren.

Nach hier vorliegenden sicheren Nachrichten hat
.Enver Pascha zwar Konstantinopel verlassen , ist aber
nicht nach Deutschland gekommen. Eine Auslieferung
Talaat Paschas kommt nicht in Frage , da er als
politischer Flüchtling zu betrachten ist.

Bei den übrigen Personen handelt es sich nach
den bisher vorliegenden Angaben nicht nur um po¬
litische , sondern auch um gewöhnliche Straftaten . Wegen
Mischer Straftaten würde eine Auslieferung auch bei
ihnen selbstverständlich ausgeschlossen sein . Wegen
der gewöhnlichen Straftaten würde dagegen ihre
Auslieferung zu erfolgen haben , sofern nach¬
gewiesen wird , daß. die im deutsch-türkischen Auslie-
serungsvertrage vorgesehenen Bedingungen erfüllt sind.
Die türkische Regierung hat die Beibringung der erfor¬
derlichen gerichtlichen Urkunden iin Aussicht gestellt
und hat beantragt , den Aufenthalt der Beschuldigten
zu ermitteln und sie vorläufig festnehmen zu lassen.

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 12. Dezember 1818.

Q) Ludeudorff-Svende. Der Volksspende sind aus dem
Reich über 150 Millionen Mark zugeflossen. Dieses glän.
zende Ergebnis übersteigt bei weitem die Erträgnisse
aller bisherigen Kriegswohlfahrtssammlungen . Erzielt konnte
es nur werden, weil alle Kreise des deutschen Volkes im
Gefühl, daß jeder nach seinen Kräften für die Opfer des
Krieges eintreten muß, einmütig zusammenstanden. Abge¬
sehen von Industrie und Handel, aus denen der Spei .de
Kode Beträge zuklossen. verdient insbesondere die deutsche

zu tun gehabt . Freilich, einen Denkzettel hätte der Baron
von mir ja gekriegt, wenn ich mal mit ihm ohne Zeugen
zusammengetrosfen wäre , ermordet hätte ich ihn aber nicht.
Denn einen Menschen umzubringen , dazu gehört doch
mehr . Nein, ich habe den Baron nicht erschossen."

„Sie wollen Ihr Gewissen also nicht durch ein Ge¬
ständnis entlasten ?" fragte der Richter.

„Was ist das , ein Gewissen?" fragte Ruschke. „Einen
solchen Luxus können wir Armen uns nicht gestatten, uni
so mehr, da nicht einmal alle Reichen ein solches besitzen,"
setzte er zynisch hinzu. #

„Ihre Frivolität wird Ihnen wohl vergehen, wenn Sie
vor Ihren Richtern stehen!" donnerte der Untersuchungs-
Achter den Tagelöhner an . „Sie scheinen immer noch
nicht einsehen zu wollen, daß Ihr hartnäckiges Leugnen
Ihnen den Kopf kosten wird . Nur wenn Sie ein reu¬
mütiges Geständnis ablegen, und dadurch Ihre Richter
zur Milde stimmen, können Sie vor dem Schaffott bewahrt
werden , andernfalls ist Ihr Leben verwirkt !"

„Man kann mir doch nicht beweisen, daß ich den
Baron erschossen habe !" antwortete Ruschke.

„Das lassen Sie nur Sache des Gerichts sein, das
geradezu erdrückende Schuldbeweise gegen Sie und den
Müller besitzt," gab der Untersuchungsrichter zurück.

„Die möchte ich kennen lernen, " bemerkte Ruschke
spöttisch. „Wenn . ich den Baron nicht erschossen habe,
kann man mich doch nicht für ein Verbrechen bestrafen,
das ich nicht beging."

„Die Zeit ist nicht mehr fern, da Sie Ihr zynisches Ge¬
baren bitter bereuen werden . Dann aber ist es zu spät.
Die Schuldbeweise gegen Sie und den Müller sind lücken¬
los . Es ist auch nicht der geringste Zwischenraum darin,
durch den Sie entschlüpfen könnten. Nochmals rate ich
Ihnen in Ihrem eigensten Interesse : Legen Sie ein Ge¬
ständnis ab !"

Fortsetzun, folgt.

Arbeiterschaft wärmsten Dank. In vielen kleinen Gaben, >
die teilweise nur unter erheblichen Opfern möglich waren,
hat sie zu dem glanzenden Erfolg beigetragen. Die Volks¬
spende hat der Kriegsbeschädigtenfürsorgezwar große Mittel
zugeführt, groß aber sind auch die Aufgaben , die für die
Kriegsbeschädigtenfürsorgegerade jetzt infolge der Demo¬
bilisierung erwachsen. Wenn, wie fest zu erwarten , die
Kricgsbeschädigtenfürsorge ihr Ziel , alle Kriegsbeschädigten
nach Möglichkeit wieder zu arbeitsfreudigen und zufriede-
nen Volksgenossen, zu nützlichen erwerbstüchtigen Gliedern
des deutschen Wirtschaftslebens zu machen, erreicht, so
verdankt sie das wesentlich der Unterstützung, die ihr durch
die Opferfreudigkeit des gesamten deutschen Volkes ohne
Unterschied der Stellung und Partei ermöglicht wurde.
So dient das von dem deutschen Volke den Kriegsbeschä¬
digten dargebrachte Opfer nicht nur den Kriegsbeschädig,
ten, sondern dem gesamten deutschen Volk und seiner Zu-
kunft.

2 ) Kapilalabfiudungund Todesfall. Bei der Durch-
führung von Ansiedlungsfällen ist die Frage aufgeworfen
wordem ob nach dem Tode eines Kriegsbeschädigten, wel-
cher für einen Teil der Versorgungsgebührnisse eine Ka¬
pitalabfindung erhalten hat. die Abfindungssumme wieder
an den Reichsfiskas zurückgezahlt werden muß. Dieses ist
selbstverständlichnicht notwendig. Im Kapitalabfindungs-
Gesetz sind diejenigen Fälle , in denen die Rückzahlung
des Kapitals verlangt werden kann, erschöpfend aufgezählt.
Der Tod des Abgefundenen gehört nicht zu den aufge-
zählten Fällen . In d̂iesem Falle trägt der Staat das
Risiko bei einem frühen Tode des Abgefundenen, wobei
selbstverständlich ist, daß der Abgefundene auch keine
weiteren Ansprüche erheben kann, falls er sehr lange lebt.

X Pferde Versteigerung. Das 2. Bataillon des Res.-
Jnftr .' Regts . Rr . 223 läßt am Freitag , den 13. d. Mts .,
mittags von 12 Uhr «bin Albshausen (Kreis Wetzlar)
etwa 100 Militärpfcrde öffentlich meistbietend gegen gleich
bare Zahlung versteigern.

— Konzert. Die K̂apelle des gegenwärtig hier in
Quartier liegenden Jnfapterie - Regiments Nr . 17 veran-
stattete gestern nachmittag von 2—3 Uhr auf dem hiesigen
Marktplatz eine Promenade -Musik, zu der sich viel Publi¬
kum eingefunden hatte. Dasselbe war für die Darbietungen
der Kapelle recht dankbar und spendete lebhaften Beifall.

.Y Die 98. Frankfurter Pferde Lotterie, deren Ziehung
am 18. Dezember stattsindct, ist die bei Kriegsausbruch
verschobene Ausspielung . Die Lose erfreuen sich eines
flotten Zuspruches, da man diesmal nicht nur Pferde und
landw. Maschinen, sondern auch praktische Möbelstücke—
wie ein Klavier — und wertvolle Brillantringe als Ge-
winne angekauft hat . Auch für den Fall , daß einzelne Ge-
winner ihren zugefallenen Gegenstand veräußern wollen,
ist entsprechende Vorsorge getroffen. Der Gesamtwert der
Gewinne beträgt 64 000 Mark und die Verlosung wird,
wie üblich, im Frankfurter Saalbau abaehalten.

-s- Die Mitglieder . Versammlung der Demokratischen
Partei im „Lord" am Dienstag abend war außerordentlich
stark besucht. Herr Dr . Schwarte  und Herr Schuster-
Eubach berichteten über den Landesparteitag in Wiesbaden
und die Besprechung in Frankfurt . Das Ergebnis der an-
schließenden Debatte war folgende Resolution , die nahezu
einstimmig von der Versammlung angenommen wurde:
„Die DemokratischePartei für den Oberlahnkreis strebte
auf der Grundlage der Beschlüsse der Berliner Parteilei-
tungen der „Demokratischen Partei " und der „Deutschen
Bolkspartei " die Sammlung aller demokratischgesinnten
Liberalen des Kreises an . In Uebereinstimmung mit der
Resolution des Landesparteitages der „Demokratischen
Partei für Raffau/Frankfurt " vom 7. Dezember d. I . er-
scheint ihr eine Aufnahme geschlossener  nationallibe¬
raler oder anderer rechtsstehendenOrganisationen mit den
Interessen wahrer Demokratie unvereinbar . Jeder deutsche
Mann und jede deutsche Frau aber, die aufrichtig und
überzeugt auf dem Boden der Demokratie stehen, sind ihr
willkommen."

Die Versammlung beschäftigte sich dann unter anderem
mit der geplanten „Politischen Schulung für Frauen ", die
nach dem Muster der vom „Verband Frankfurter Frauen-
Vereine" und Frankfurter Hochschullehrer veranstalteten
politischen Fortbildungskurse stattfinden soll. Die Unter-
Weisung soll politisch-neutral sein, sodaß die politisch all-\ gtssrn geschult«Fron sich der ihre»An lege»w*Ve-Mng
zunächst stehenden Parte : zuwenoen uno rnneryalo ihrer
Partei eine besondere Parteibelehrung empfangen kann.
Die Kurse sollen kostenlos sein und durchaus volkstüm¬
lich gehalten werden, damit jede Frau des Volkes sie ver¬
stehen kann. Auf Wunsch vieler Frauen beginnen die
Kurse schon am nächsten Freitag abends 8 Uhr im „Lord"
(Thema : „Die Parteibildung , ihr Wesen und ihre Or¬
ganisation). Den zweiten Vortrag in der nächsten Woche wird
eine Dame halten, die lange in der Frauenbewegung ge¬
standen hat. Zum Schluß wählte die Versammlung ein¬
stimmig Herrn Dr . Schwarte zum 1. und Herrn Schuster-
Eubach zum 2. Vorsitzenden. Herrn B. Jesscl zum Schrift-
sichrer und Fräulein Boeck zur Kaffiererin. Am nächsten
Sonntag 3 1/2  Uhr nachmittags veranstaltet die „Demokratische
Partei " im Saalbau eine öffentliche Volksversammlung, in
der Herr Bürgermeister Dr . Luppe aus Frankfurt cr. M.,
und Herr Arbeitersekretär Zöller die Referate über¬
nehmen werden.

stur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 12. Dezember 1818.

)!( Die neue Regierung hat angeordnet , daß in Zu-
kunft Ordeusauszeichuungmnicht mehr verliehen werden.
Es sei hierauf besonders hingewiesen, » eil noch fortgesetzt
Anträge auf Verleihungen von Orden und Beschwerden
wegen Nichtberücksichtigungeingehen.

*. Die Fahnen einziehen! Da der Durchmarsch der
Truppen durch unsere Stadt sein Ende erreicht hat, sei
die Einwobnerschaft darauf hingewiesen, die Fahnen ein¬
zuziehen und den Guirlandenschmuck in den Straßen und
an den Häusern zu entfernen.

vermischte Nachrichten
Niederlahnstein, 10. Dez. Der Wafferstand des Rheins

ist jetzt so niedrig, daß hier die „Hungersteine" aus den
Fluten ragen. Seit dem heißen und dürren Sommer 1311
wurden die Steine nicht mehr gesehen.

Wiesbaden, 10. Dez. Englischen Blättermeldungen
zufolge soll Wiesbaden als französisches Hauptquartier in
Aussicht genommen sein. Zurzeit hat Marschall Foch sein
Hauptquartier in Luxemburg.

Frankenberg, 10. Dez. Der Arbeiter « und Soldaten¬
rat Frankenau ist wegen fortgesetzter Störung der Orga¬
nisation der Volksernährung und der damit verbundenen
öffentlichen Ruhe und Ordnung aufgehoben worden.

Sangrrhause«, 8. Dez. Dem hiesigen Bezirkskommando
wurde von der Polizei ein interessanter Fall zur Unter¬
suchung übergeben, der sich in Ariern ereignet hat. Der
dort beheimatete Ersatzreservist Unger hat bei dem eiligen
Räumungsrückzug es verstanden, trotz der Bahnschwierig¬
keiten unter der Deckadresse eines Leutnants einen ganzen
Waggon schöner Sachen heimzugeleiten, dessen Inhalt er
schon zum Teil in seiner Wohnung untergebracht hatte.
Der Waggon hatte enthalten : zwei Pferde mit Geschirr,
zwei Esel, Hühner, Militärdecken, einige Häute Leder, eine
große Getreidcplane, zwei Motoren , mehrere Geschirre,
Betten, Reisekörbe mit Bekleidung usw., ein Sack Soda,
eine Kiste Farbe , eine Kiste Lichter und Seife , acht Kisten
Wein, drei Kisten Bonbons , eine Kiste Schokolade, einen
halben Zentner Zwieback, Reis , Gerste und eine Anzahl
Brote.

Berlin, 7. Dez. Wie die Soldaten über Hindenburg
denken, zeigte sich, lout Berliner Blättern , in einer sozial-
demokratischen Versammlung in den Augusta-Viktoria-Sä«
len, wo der Schöneberger Stadtrat Molkenbuhr sprach.
Ein Spartakus - Bolschewist wandte sich dagegen, daß die
Soldatenräte auch einem Hindenburg Gerechtigkeit wider¬
fahren ließen. Ei« sozialdemokratischer Landsturmmann,
ein Schweroerwundeter, stand darauf auf und bemerkte zu
dem Spartakusmann : „So könne doch nur einer sprechen,
der nicht im Felde gewesen sei. (Sehr richtig.) Denn dar¬
über seien sich doch alle Feldsoldaten einig, gleichviel wel¬
cher politischen Anschauung sie sein mögen, daß Hinden«
bürg wie ein Vater für seine Soldaten gesorgt habe, wo
er nur sorgen konnte, « s sei darum ganz in der Ordnung
und recht und billig, daß Hindenburg unter den Schutz
des Volkes gestellt sei. Er habe, es wahrlich verdient."

Danzig, 10. Dez. sBubenstreiche.j In Wronke be-
waffnete sich der polnische Arzt , in deutsche Uniform ge-
kleidet, mit einer Axt und zog mit großem Gefolge zur
KaisLreiche, die cr umhackt? und zersplitterte. Dann
di? Buri ^ n Jum  Kaiser -Wilhelm -Dentmal , warfen dem
Cuten Kaiser einen Strick um den Hals , zogen ihn vom
Sockel herunter und schleiften ihn'mit großemHallo um den

, Marktplatz herum. — So tief sind wir gesunken, daß wir
uns solch? Schamlosigkeit wehrlos gefallen lassen müssen,
sagt die „Danz. Allg Ztg." dazu.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 12. Dez. Am Dienstag mittag fand unter

großem Jubel der Bevölkerung in Berlin der Einzug der
Berliner Garde in die Reichshauptstadt statt. Die Truppen
wurden mit Hoch- und Hurrarufen begrüßt. Besonders
herzlich wurden die Truppenteile empfangen, die bis in die
letzten Kriegstage hinein besonders schwere Kämpfe aus¬
zuhalten hatten.

Polnische Besetzung Danzigs.
Havas meldet aus Amsterdam : Die polnisch-amerika¬

nische Division, die unter dem Befehl General Hallers
steht, ist nach Havre abgereist, wo sie sich nach Danzig
einschiffen wird. Sie wird die Provinz Posen und Schle¬
sien besetzen und ihr Hauptquartier in Posen aufschlagen.

Abbruch der deutsch-spanischen Beziehungen.
Nach einer halbamtlichen Meldung aus Madrid wird

der „Nationalzeitung " aus dem Haag übermittelt , daß der
neue spanische Premierminister Romanones den deutschen
Gesandten Prinz Ratibor wegen seiner Spionagepropa¬
ganda ausweisen wird . Gleichzeitig wird aus Berlin ge¬
meldet, dgß der bisherige spanische Botschafter Polo de
Ärrneror von scinrr Krgrerung -overusrn ist. Än
Botschafter soll erst dann wieder ernannt werden, wenn
wenn in Deutschland wieder gesicherte Zustände hergestellt
sind. — Die Entente - Wühlereien haben also in Spanien
ihren Zweck erreicht, denn die angebliche deutsche Spio¬
nage ist nur ein Vorwand.

Sperrung der Universität Stratzburg.
Wie die Waffenstillstandskommission in Berlin mit¬

teilt, ist die Universität Straßburg »on den Franzosen ge¬
sperrt worden. Alle Professoren sind entlassen und zwar
ohne Gehalt und ohne Pension.

Für die Küche.
Apsrlsuppe. Ein Pfund Aepfel, eine Tasse Gries,

Sago oder Graupen , etwas Zimmt oder Nelken, eins bis
zwei Eßlöffel Zucker. Die r epfel werden weich gekocht
durch ein Sieb gerührt , dann der abgebrühte Gries oder
Graupen ist der durchgerührten Masse weichgekocht. Hier¬
auf mit Zucker und etwas Salz abschmecken und einige
geröstete Brotbröckchen dazu geben.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 12. Dezember 1918.

An die Herren Liirgermeister des Kreises.
Rah telegraphischer Weisung der Kommandantur

des Kriegsgefangenenlagers Wetzlar sind sämtliche Kriegs¬
gefangenen — außer Russen — sofort nach dem Lager
Wetzlar zu verbringen.

Die Herren Bürgermeister wollen dafür sorgen, daß
der Auftrag sofort ausgeführt wird.

Der Landrat.



Grösste Auswahl passender
Weihnachts -Geschenke:

Damen -Blusen Mäntel
Jacken-KIeider Pelze

Seidenstoffe
Damen - u. Kinderschürzen
Taschentücher Kravatten

Damen-Handschuhe
Damen-Strümpfe

Damen-Kragen
Vorteilhafte

Kostüme Röcke
Unterröcke

Sammete
Korsetts

Hosenträger
Herren-Handschuhe

Herren-Strümpfe
Herren-Kragen

Hindenburgstr . 4.

Warnung.
TTfntfruipfokniv./i _ t

Alle Erlaubnisscheine zur Ausübung der Jagd in
inTo ^ rPi Estershanfen, welche vor dem1. September
1918 ausgestellt sind, erkläre ich hiermit für u n g ü l t i g ,
dâ ich vom 1. September 1918 ab alleiniger Jagdpächter
r., .Efch warne hiermit die Personen, welche noch im Be.
sitz eines solchen Erlaubnisscheines sind, die Jagd weiter
auszuuben, da rch drejeiben wegen unerlaubten Jagens zurAnzeige bringen werde. a ö

Effershausen, den 10. Dezember 1918
Tkitz  Fuchs , Jagdpächter.

Apô o-Aheclter.
^ Weilburg . ( Lichtspiele.)

Limbargerstr 6. Limburgerstr K
Heute und folgende Tage

nachmittags4 Uhr und abends8 Uhr Vorstellung.
Sein Todfeind.

Abenteuer eines jungen Diplomaten.
Das rote Pantöffelchen.

Lustspiel in 2 Akten.
Die Dir ektion.

Bin aus dem Felde zuruckgekkhrt und bringe mein

Maler- iwii Tjiillher-GeMt
in empfehlende Erinnerung.

Christian vragässer,
Maler - und Tünchermeifter.

Pfarrgasse 2.

Möglichst sofort

Landhaus
ca. 8 Zimmer mit größerem Garten und ca. 10—30 Mor»
gen Acker und Wiesen von Selbstreflektanten zu mieten
gesucht, «spaterer Ankauf nicht ausgeschlossen. Die Be-
sitzung soll sich zu Geflügel- und Kleintierzucht eignen.
Eventuelles lebendes und totes Inventar wird übernom-
™en- Offerten mit Ansicht unter H. 100 an
die Geschäftsstelle.

Bekanntmachungen der StadkU.
Die Einwohner Runkels werden dringend ersucht et-

* Cbet ,® ieftr* Beleuchtung umzugehen,-r? LJ ö-te5F??fd&tne gefährdet und es nicht ausgeschlossen
,st. daß nur eimge Wochen gar kein Licht haben. Petroleum
und Kerzen werden uns so spärlich geliefert, daß dies nur
^ unvorhergesehene Fälle aufbewahrt werden muß. Der
Anschluß an die Hauptzentrale ist im Gange.

Runkel, den7. Dezember 1918.
__ Der Magistrat.

OlfmMcher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für Freitag. 13. Dezember

Meist trübe und nebelig und nur vorübergehend et-
was aushetternd, vielerorts noch leichte Niederschläge.

Kilksliililiilljrli-Nrrriil Weilburg.
Freitag, den 13. Dezember, nachm. 4</2 Uhr, im „Deut,

scheu Haus" :

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Bibliothek-Reoisionsbericht.
3. Rechnungsablage des Kassierers.
4. Entlastung des Vorstandes.
5. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.
Weilburg. den 10. Dezember 1918.

Der Vorstand.
Scheerer̂Vorsitzender.

DkuHk Dkmolikatischk Partei
fstr den Obertahnkreis.

Deellag , den 13 . b MIA., abends3 Uhr, im„Lord"
Politischer Fortbildungskursus f. Frauen.

Thema: „Die Parteibildung, ihr Wesen und ihreOrganisation".
Alle Frauen find eingeladen.

Notes Kreuz.
Abteilung 2.

Freitag, den 13. d. Mts., nachm. S'/2 Uhr , im „Deut-
fchen Hau>e:

Sitzung des G-samtausschnsses.
Weilburg, den IS.^Dezbr. 1818.

S leerer.

Bergleute
finden lohneiide und dauernde Arbeit auf unserer Grube

Georg Josef bei Gräveneck
Meldungen beim Betriebsführer.

Buderus 'sche Eisenwerke , Wetzlar.

«erlnstliste
(Oberlahu -Kreis h

Hermann Schäfer, Freienfels, gefallen 23. 10. 18.
Wilhelm Beck, Dillhausen, leicht verwundet b. d. Tr.
Karl Steiof, Ennerich, schwer verwundet.
Aug. Becker, Aumenau, -j- infolge Krankheit5. 10. 18.

^ ®tl0  Wengenroth, Schupbach, leicht verwundet.
Mfb- August Lang,  Lützendorf, vermißt.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

miti3 0tTuf xeiiai l ’ öetf ? 3 Dezember , von vor.
mittags 10 Uhr an, kommt in der Kreiswildstelle von
Georg Lommel. Markplatz,

Wild im Ausschnitt
vroert Vorrat reicht, für die Nr. 601- 625 gegen Fleisch,karten zum Verkauf. " ' J

Die Fleischverteilungsstelle.
§eute Donnerstag nachm. 6 Uhr geben wir in der Metz,gern Ehr . Kremer

Wurstsuppe
von Nr. 1 200 ab. Fleischkarten find mitzubringen.

Die Fleischve rleilungssttlle.
Die Hausbesitzer werden aufgefordert, sofort die Bür.

gersteige zu reinigen.
Die Polize iverwaltung.

Fertige Suppen
auf Bezugsabschnitt 19 können abgeholt werden.

Weilburg , den 12. Dezember 918.
Leb cnsmittelstellr

Weißkraut
geben wir jede Woche, und zwar Dienstags und Freitags
vormrttags von 11 12 Uhr im Schloßhofe zum Preise
von IS Pfg. das Pfd. ab. * ^ '

Lebe nsmittelsteüe
Durch den immer größer werdenden Verbrauch von

eleklr. Arbeit sind wir gezwungen, in der tzauptiichtzeit
die Dieselmotoren Mitarbeiten zu lassen. Nicht allein in-
folge der Schwierigkeiten  der Transporlmütel und
der erhöhten Kosten für Oel, sondern auf Grund der Be.
stimmungen des Herrn Reichskommissars für Wasser. Vas
und Elektrizität sind wir gezwungen vom 10. Dezember
ds. IS . eine Einschränkung elektrischer Arbeit nach den
erlasftnen Bestimmungen(20 «/, gegen den gleichen Monat
des Vorjahres 1917) einlrcten zu lassen.

. Bei Ueberschrcitung des nur zujtehenden Verbrauches
wird ein Zuschlag von 50 Pfg. pro Kilowatstunde in An.
rechnung gebracht.

Wir ersuchen daher um strengste Befolgung der Bekannt,macyung.
Der Magistrat.

Wohnhaus
verkauf?« öer Sfaöt untec  günstigen Bedingungen zu

Von wem, sagt die Geschäftsstelle.

Ia Wurstkorbel
offeriert
Ernst Dienstbach, Rach
Inh.: Max Falk, Niedergasse

Junges Mädchen
zum Gläserspülen und für
kleine Handreichungen gesucht

Hotel Traube.
Herr sucht für 15. Debr.
mW. Zimmer.

Angebote an
Kaveri , Limburg,

Guteplotz 3.

Frauen und Mädchen
zum Wcißkohlputzeu sofort gesucht.

_ _ Gewerkschaft Honigborn.

Möbl. Zimmer
möglichst mit Pension von ein
zelnem Herrn sofort gesucht.

Offerten unter W. 20 an
die Geschäftsstelle.

Fruchtpreise.
~~ . ,? 5.onf f urt ' 9 . Dezember 1918.
Wê en hiesiger 33.50—00.00 Mk.. Roaaen 31 60—

J0'00 M ., Gerste(Ried- und Pfälzer) 30.00—00.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer) 30.00—00.00 Mk., Hafer (hiesiaer)
30.S0- 00.00 Mk. Mais  45 00 Mk W ' flet'

©sag Einrahmen von Bildern
wird billig und prompt

besorgt. Weihnachtsauf
träge erbitte bald zu bestellen

A. Dittert.

vorrätig bei
Schnellhefter

A. Eramer.

Monatmädchen
sofort gesucht. Wo sagt die
Geschäftsstelle.

Zugfeste, hochtragendeFahrkuh
zu verkaufen.

Heinrich Ebert, Löhnberg.
Zwei
möbl. Zimmer

zu vermieten/
Zu erst. i. d. Geschäftsst..
Ordentliches

Dienstmädchen
zum 1. Januar gesucht.

Hainstraße 1.
Ordentliches
Dienstmädchen

ür sofort oder zu Weihnach.
ten gesucht.

Flum, Photograph.
Demokratische Partei.

Freitag, den 13. Dezbr.^
abends 8 Uhr, Polit . Fort,
bildungskursus für Frauen
im „Lord".

Sozialdemokratische Partei.
Sonntag, den 15. Dezbr.,

nachm. 2 Uhr, Mitgliederver.
sammlung im Restaurant„Zur
Zost".
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